
Liebe Mädchen und Buben!

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Die Berner Woche

Band (Jahr): 32 (1942)

Heft 11

PDF erstellt am: 27.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Fritzli hat letzte Woche bei Herrn Schreinermeister
Hobelspan Botendienste geleistet und beim Auftischen von

Tannenladen geholfen; dafür durfte er sich

aus dem Abfallholz einiges heraussuchen.

Da brachte er auch Holzstäbe von etwa
50 cm Länge und 1 cm' Querschnitt. Jetzt

arbeitet er tüchtig mit Messer, Glaspapier
und Holzfeile an Blumenstecklein für seine

Mutter, die schon wieder fleissig an den

Geranienstöcken im Keller unten herum-
hantiert.

Die Vierkantstäbe putzt er sauber mit
Glaspapier, zeichnet mit dem Bleistift auf,
was er einkerben will mit dem Messer.
Gar bald hat er eine kleine Sammlung mit
verschiedenen Mustern beisammen.

Einige Stäbe rundet er mit Messer und
Feile, teilt dann die Einschnitte ein, indem
er den Stab dreht.

Die ganze Sammlung poliert er nun
mit feinem Glaspapier.

Nun beizt er alle Stäbe mit grüner
Braunscher Holzbeize, die man in der
Drogerie kauft. Es ist ein Päcklein mit
Pulver darin, das man in Wasser anmacht.
Eine Anweisung ist dabei. Nachdem die
Stäbe trocken sind, reibt Fritzli sie noch
einmal ab mit einer Handvoll altem Ross-

haar. Nun sind sie matt glänzend.

Malermeister Schmierpinsel hat ihm

einige Tropfen rote und weisse Oelfarbe
geschenkt. Mit diesen Farben tönt er nun
die Einschnitte, so dass die .Musterung
prächtig hervortritt.

„Das ist mal eine ganz feine und vernünftigeArW,

sagt die Mutter, „ich danke dir herzlich für die sehe*

Stäbe." Dabei glänzen ihre Augen vor Freude. DasiKj

Fritzli gern. Machts nach! Mit Gruss

Der Freizeitonkel,

Kissen, grau Halbleinen mit Kreuzstich
in braun und rostfarbig Perlgarn gestickt

Kinderschürzli, roh. Baumwollstoff,
mit rotem Paspoil. Kreuzstichblümli
mit rotem Perlgarn ausgeführt

Tischdecke, grobes, graues Rein-
leinen mit Bündner Kreuzstich-
dessin, vorgezeichnet zum Sticken

Handarbeitsmodelle Gebr. Loeb AG.

Enit^li kat >stà tVocks bei KIsnnn Zckneinenmeistsn
ktobelspok kotenctienste geleistet unct beim ^uktiscken von

'sanneniaclen gekolfsn! ctokün ctunfte en sick

aus ctsm ^bfollkol^ einiges kenaussucksn.

Da bnacbte en aacb l-tol?5täde von et>va

5lZ cm bangs uncl 1 cm^ Qusnscknitt. tstrt
arbeitst en täcktig mit /lessen. (-laZpapien
uncl kiolàils an klumensleclclein sün seine

tvtutten, ctie sckon vierten sieissig an cien

Osnanienstöclcsn im Xeitsn unten kenvm-
tiantisnt.

Oie VisnXantstäbe pvt^t en sauben mit
Olaspapisn, ^sicknst mit clem Zisistitt out,
va5 sn einkerben >vil! mit ctsm /lessen.
Oon bolct Kot en eins irieins Zammlung mit
vsnsckiectsnsn tvtustsnn beisammen.

Einige 5tcibs nunciet en mit dessen uncl

Eeile, tsiit cionn rtis Einscknitts ein, inctem

en ctsn 5tab rtnekt.

Oie ganis 5ammlung polient en nun
mit feinem Olaspapien.

kiun bei^t en aits Ztäbe mit gnünen
knaunscksn kiol^bsi^e, rtis man in cien

Onogsnie icoust. Es ist sin päckiein mit
Salven ctanin. cta5 man in V/a55en anmacbt.
Eine ^nveisung ist rtabsi. kiockclem rtis
Ztäbs tnoclcen sinci, nsibt Enikli sie nock
einmal ob mit einen kianctvoll altem Xoss-

kaan. kiun sinct sie matt glänienct.

àlsnmsisten 8ckmienpinsel Kot ikm
einige Inopten note unrt vsisse Oslsanbe

gssckenlrt. tvtit rtiesen Eanben tönt sn nun
clie Einscknitte, so class ctie k/iustenung
pnäcktig kenvontnitt.

„Oas ist mal eine ganzc keine unct vennûnftlgeà
sagt ctie tvtutten, „ick clanlce ctin kenilick fiin cllêà
Ztöbe." Oabei glänzen ikns ^ugsn von Ensucte. lZ»!«j

Enitili genn. tvtackts nock! t/it (Zcvi!

Osn Enslieltoülül.

Xissen, gnau kloibleinsn mit Xneuistlcli
in bnaun unct nostkanbig Esnlgann gesticlct

Xinctensckün^li, nok. kaumvollstofs,
mit notem Easpoil. Xneuistickblümli
mit notem psnlgonn auszsfüknt

l'izckctsclce, gnobss, gnauss Xsin-
leinen mit künctnen Xneurstick-
ctsssin. vonge^eicknst ?um Ztlclcsn
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